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Ökologie? 
 

„Unter Oecologie verstehen wir die gesammte Wissenschaft  

von den Beziehungen des Organismus zur umgebenden  

Aussenwelt, wohin wir im weiteren Sinne alle „Existenz- 

bedingungen“ rechnen können. Diese sind theils organischer,  

theils anorganischer Natur; sowohl diese als jene sind, wie wir  

vorher gezeigt haben, von der grössten Bedeutung für die  

Form der Organismen, weil sie dieselbe zwingen, sich ihnen  

anzupassen.“ 
 
Ernst Haeckel 1866-1869  

 

Heute: ökologisch = umweltverträglich = positiv!       

    
        

   
 

https://commons.wikimedia.org/w/index.php?curid=861621 
 



Ökologie? 

• Teildisziplin der Biologie 

• Stützt sich auf Ansätze aus der Bio, Chem, Phys, Math, Geo, Hydro … 

• Keine Metatheorien 

• Gegendiskurse zu jeder Theorie (konkurrierende Deutungsmuster) 

 Beispiel: Einflussgrößen: Störungen!   

 



Ökologie 

Herausforderung: Gegenstandskonstitution (Trepl 1987, Kirchhoff 2007, 2015, Jax/ 
Schwarz 2011) 

• Reale Einheiten: Art? Population? Ökosystem? 

• Verhältnis von Teilen zum Ganzen, Einzelfall zum Allgemeinen 

 Naturkonzept? 

 
Herausforderung: Erklärung/ Prognose von Veränderung (Trepl/ Krichhoff 2009) 
Herausforderung: Orientierungswissen (Potthast 1999, Trepl 1987) 
 
  



Geschlechterperspektive? 
Was ist das?  

(a)Ausgangspunkt  
• Androzentrische Wirklichkeit  Unterordnung des „Anderen“ (Natur, Weiblichkeit/ 

nicht-weiß, nicht-kulturell männlich) (Harding1991, Haraway 1995) 

• Fokus auf Natur als zentrale Verweiskategorie (gesellschaftliche Natur- und 
Geschlechterverhältnisse)  (Merchant 1987, Hofmeister/ Katz 2011, Scheich/ Schultz 1987) 

• Wissenschaft = sozialer Prozess (Knorr-Cetina )  

(b)Kritikperspektive: (Katz 2006, Hofmeister et al. 2013) 

• Erkenntnisgrundlagen (Begriffe, Gegenstandskonstitution, Konzepte) Bsp.: 
Ökosystem  

• Erkenntnisprozess 

• Erkenntnisstrukturen 

• Erkenntnisinteresse/ Problemfokus: Beispiel Heteronormativität, 

 Sichtbarmachen/ Analyse von Unterdrückungs-/ Unterordnungsverhältnissen  



Geschlechterperspektive 

Fazit 
• Ökologische Modelle fußen auf gesellschaftlichen Konzepten über Natur; 

• Sie legen einen spezifischen Umgang mit Natur nahe; 

• Geschlechterperspektive als Kritikperspektive kann dies deutlich machen: 

• Aufdecken des Gesellschaftlichen in Naturerklärungen  

• androzentrische Schieflagen identifizieren (Machtverhältnisse, Ausgrenzungen, 
Abwertungen)  

• Vermeintliche Tatsachen über die richtige Behandlung von Natur (Schutz oder 
Nutzung) als vergesellschaftet und vergeschlechtlicht sichtbar machen  
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